Mittwoch, den 15. (27.) Mai 1891. 


Lod zer Tageblatt 


X. Jahrgang 


Abonnements für Lodz: 
Mhrlich 3 Nöl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 
. Für Auswärtige: 
Vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerande. 
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Außenhandel des europäischen 
ie Rußlands im Jahre 1890. 


den vom Zolldepartement veröffentlichten 
Angaben über den Außenhandel Ruß⸗ 
über die europälſche Grenze laſſen ſich die 
ſultate deſſelben durch nachſtehende Zahlen 
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S.Brüner 


pelche ſich faft feit einem Jahrhundert des allgemeinen Vertrauens erfreut, wünſcht den ge⸗ 
rien Herrſchaften auf der Provinz einen billigen Ankauf zu ermöglichen und errichtet zu 
keſem Zweck einen Verkauf ihrer aus Bronce- und Porzellan-Gegenſtänden, Stichen, antiken 
V drgl. Kunſtſachen, welche zum Gebrauch und zur Zierde jeder eleganten Wohnung dienen. 
| Der Verkauf findet im Grand Hotel ſtatt. 


e Die Firma erlaubt ſich hierbei die in der Umgegend von Lodz wohnenden Liebhaber von 
ünglichen Sachen aufmerkſam zu machen, daß die Verkaufszeit eine möglichſt beſchränkte 
ſein wird und bittet daher um gefälligen, baldigen 


N. S. Brüner 
zur Zeit in Lodz, Grand Hotel, 1. Stock. 
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Inſertionsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


Mauuſkripte werb richt zurädgefielt, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Inſertionsauftrüge: Haasenste 

& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i., P. oder der 
Filialen. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 

In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


ECO 


| Die feit dem Jahre 1795 in Warſchan „Hotel d’Europe“ beftehende Firma 
me 


2 


eſuch. 


Mit Hochachtung (3—3 


& Co., 


— me 


Hiernach haben ſowohl Export, wie Import 


gegen das Vorfahr einen Rückgang erfahren; der 


Export um etwa 65, der Import um etwa 10 
Mill. Creditrubel. 

Der Rückgang des Exports erfolgte einerſeits 
durch die nicht ganz befriedigende Ernte des Jahres 
1889, andererſeits durch die bedeutende Steigerung 
des Rubelcourſes im Jahre 1890 unb die damit 
zuſammenhän zende Entwerthung ver ruſſiſchen Waaren 
beim Export in's Ausland, der Import dagegen erſcheint 
geringer, da er in Creditrubeln ausgedrückt wird. 

Von den in den drei letzten Jahren exportirten 
Waaren waren 

1888. 1889. 1890, 
Millionen Rubel. 
Lebensmittel 494 424 384 
Rohmaterlallen und Halbfabrikate 244 286 270 


Thiere 13 13 11 
Fabrikate 26 28 22 
Der Export von Lebensmitteln iſt um circa 


40 Mill. Rubel zurückgegangen. Die Hauptſchuld 
daran entfällt auf den geringen Export von Getreide, 
welcher ſeinerſeits wiederum bedingt wurde durch die 
ſchwächere Ernte der Jahre 1888 und 1889. Dieſer 
Nückgang im Getreideexport iſt indeſſen nur den 
beiden Vorjahren gegenüber bemerkbar, wo in Folge 
der großartigen Ernte des Jahres 1887 ein noch 
nie dageweſener Export von Getrelde ſtattfand; wenn 
wir von dieſen beiden Jahren abſehen, ſo überragt 
der Getreldeexport des Jahres 1990 (380 Mill. 


Pud) ſogar den des Kriegsjahres 1878 um ein 
Beträchtliches. Kann ſomit einerſelts der Getreide⸗ 
export des vergangenen Jahres durchaus nicht als 
ungünſtig bezeichnet werden, ſo darf zudem anderer⸗ 
ſeits nicht vergeſſen werden, daß der mehr und mehr 
ſteigende Conſum in den Getreide exportirenden Län⸗ 
dern bei der in den letzten Jahren allgemein nicht 
günſtigen Ernte endlich einmal wieder eine Steis 
gerung der Getreideprelſe hervorgerufen hat, die in 
den letzten Jahren ſtetig zurückgegangen waren. 
Dieſe Steigerung der Getreidepreiſe aber zwang die 
conſumirenden Länder im verfloſſenen Jahre, dem 
Getreide producirenden Rußland wieder eine erhöhte 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden, und ſteht zu hoffen, 
daß dieſes auf den europäiſchen Getreidemärkten 
allmählig wieder ſeine frühere dominirende Bedeu⸗ 
tung zurückgewinnen wird. 

Wir übergehen hier die nach der Veröffent⸗ 
lichung des Zolldepartements im „B. S.“, dem wir 
gegenwärtige Ausführungen entnehmen, angegebenen 
detaillirten Daten über den Export der einzelnen 
Getreidearten und wollen nur anführen, daß an 
Weizen 182 Mill. Pud (gegen 1889 weniger 8 
Mill.), Roggen 77 (— 7), Gerſte 61 (— 6), end⸗ 
lich Hafer 52 — 18) Millionen Pud xportirt 
wurden. Von den übrigen Lebensmitteln iſt auch 
der Zuckerexport erheblich zurückgegangen. Theils 
läßt ſich dieſes Factum auf die unbefriedigende 
Runkelrübenernte 1889 zurückführen, da in Folge 
deſſen eine Einſchränkung der Production ſtattfand, 
theils auf die niedrigen Prelſe im Auslande. Der 
Minderexport betrug über 7 Millionen Rubel. Von 
denjenigen Artikeln, deren Export ſtetig zunimmt, 
ſind in erſter Linie die Erzeugniſſe der ländlichen 
Production zu nennen: friſches Fleiſch, deſſen Export 
(483,000 Pud) im vergangenen Jahre vom Mi⸗ 
niſterium der Reichsdomänen mächtig begünſtigt 
wurde, Eier, deren Export im Jahre 1890 die 
ſtatiliche Ziffer von 12 ½ Mill. Rbl. erreichte und 
endlich Kartoffeln (2½ Mill. Pud). 

Der Export von Rohmaterialien und Halb» 
fabrifaten fiel gegen das Jahr 1889 um 17 Mill. 
Rbl., ſtieg aber gegen 1888 um 25 Mill. Der 
Rückgang dieſes Exports läßt ſich zweifellos allein 
auf die Steigerung des Rubelcourſes ſchieben, wel⸗ 
cher den Abſchluß von Geſchäften mit Artikeln dieſer 
Kategorie äußerſt erſchwerte. So wurde Wolle für 
über 10 Mill. Rbl. weniger exportirt, weil die von 
den ausländiſchen Käufern offerirten Preiſe (bei der 
Umrechnung in Creditrubel) zu niedrig waren. Durch 


dieſes Fallen der Preiſe litt natürlich insbeſonde 
der Export der niederen Wollſorten. Welter iſt d 
ſtete Rückgang des Hanfexports zu beklagen (geg 
1889 weniger 4½ Mill. Rbl.), der durch die me 
und mehr in den Vordergrund tretende Concurre 
des italieniſchen Hanfes bedingt wird. Endlich 
noch das Fallen des Exports von Holz (um 2 MI 
Rbl.), insbeſondere von Brettern (um 3 Mill. NH 
zu conſtatiren, das, wie der „B. P.“ ausfühg 
herbeigeführt wurde einerjeits durch die Stille d 
Holzmarktes überhaupt, andererſeits aber auch dur 
das unbefriedigende Aſſortiment der ruſſiſchen, in 
beſondere der Riga'ſchen Waare, worüber auf d 
ausländiſchen Holzbörſen, vorzugsweiſe auf d 
Londoner, im verfloſſenen Jahre wiederholt Kla 
gefuhrt ſein ſoll. 

Was den Flachsexport anbettifft, jo iſt derſel 
nach langer Pauſe endlich einmal wieder etwas g 
ſtiegen (um etwa 1 Mill. Pub); wenngleich je 
Geſammtwerth (57 Mill. Rbl.) noch niedriger we 
als der des Vorjahres. Die Verſchlechterung d 
Qualität unſeres Flachſes ſteht hauptfächlich m 
ſeiner ſchlechten Reinigung in Zuſammenhang, nid 
ſelten auch mit dem wiſſentlichen Verderben deſfelbe 
welches unter betrügerlſcher Abſicht ſowohl i 
Binnen⸗, wie im Außenhandel zum Schaden unſer 
Handels zur Anwendung gebracht wird. Das N 
nommee unſeres Flachſes, das einſt fo hoch ſtan 
iſt deshalb bedenklich zurückgegangen und ſind 
Folge deſſen andere Länder (wie Deutſchland u 
Irland) bewogen worden, in größeren Quantität 
ſelbſt Flachs zu bauen. 

Um die Qualität des zu exportirenden Flach 
zu heben, wurden vom Finanzminiſterium im ve 
gangenen Jahre (24. Juli) Regeln erlaſſen Über d 
Verpackung des Flachſes, reſp. die Verpflichtung d 
Zollämter, die Verpackung der einzelnen Flachsballe 
officiell zu beſcheinigen. 

Der Export von Naphtaproducten iſt aberma 
geſtiegen, er betrug 1890 über 47 Mill. Pud. 

Der Export von Thieren hat, vorzüglich Dal 
dem von Deutſchland und Oeſterreich erlaſſene 
Verbot des Schweineimports aus Nußland, eine 
Perg le ca. 2 Mill. Rbl.). 

esgleichen iſt auch der Export von Fa e 
faſt bei allen Artikeln Pre Beh 27 


iſen (Nachdruck verboten.) 
G er jährt. 
Roman 
von 
1100 Ewald Auguſt König. 


/ (13. Fortſetzung.) 
Ds berechtigt nun ihre Mutter, dieſem Glück 
Mutreten? Wle darf fie ihre Zuſtimmung 
Verlobung verweigern, da fie doch keine 
für ihre Weigerung anführen kann? Nun 
M Ihrer Hand, das Mädchen glücklich zu 
Ste thun ein gutes Werk damit, für das 
lie Hedwig's Ihnen lohnen wird.“ 
Sinnen verſunken ſtand der alte Herr am 
es ſchlen faſt, als ob er die Worte nicht 
N en habe. „Sie jagen, Hedwig ſei meine 
erwiderte er, nach einer langen Pauſe, 
etttelte das.“ — „Und vorhin waren Sie 
Iberzeugt!“ — „Nicht doch mein Herr, das 
nie behauptet. Hedwig iſt dle Tochter der 
00 WWhlenräthin, ich aber kann fie als mein Kind 
„un gügkennen. Sollten Sie denn nicht wiſſen, 
Po Gründen ich meine Frau verlleß?“ — 
nahe erſt heute, Doktor Welſe theilte es mir 
fee Siegel der Verſchwiegenheit mit.“ — 
Nohl, jener Mann, den ich damals erſchoß, 
Fami ſchwer gekränkte Ehre zu rächen, er ii 
lvurſan Hedwigs.“ — „Sie richten raſch, Herr 
A A ſpgte Nomberg entrüſtet. „Sie klagen an 
Men das Urtheil, ohne —, — „Wenn Sie 
tu in den Armen eines anderen Mannes 
n Würden Sie dann noch an ihrer Schuld 
POT die unterbrach der alte Mann ihn. „Wür⸗ 
i die Schuldigen auffordern, ſich zu verthel⸗ 
d ihnen Zeit laſſen, Lügen zu erfinnen ? 
Un s nicht, und ich würde heute unter den⸗ 
Kr. rhältniſſen wieder handeln, wie ich damals 
e habe.“ 
620 av Romberg konnte nur mühſam feine 
N Entrüſtung zurück drängen. „So raſch 


an meiner Gattin nicht zwelfeln“ ſagte 
one. 
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er. „Ja, ich würde ſie auffordern, ſich zu recht⸗ 
fertigen, und könnte ſie es nicht, ſo ließe ich ſie in 
Frieben mit dem andern Manne ziehen.“ — 
„Möglich, diß Sie die Sache in dieſer Weiſe er⸗ 
ledigten“, erwiderte Faber achſelzuckend, „aber nicht 
Jeder hat ſo ſanftes Blut in den Adern. Mir iſt 
ſchon in meiner früheſten Kindheit der Grundſatz 
eingeimpft worden, daß die Ehre das höchſte und 
beiligfte Gut des Menſchen jel, und daß ich nie⸗ 
mals einen Makel auf ihr dulden dürfe.“ — „Ich 
will das ja zugeben, aber es würde zu welt führen, 
wollten wir dieſen Punkt ausführlich erörtern. Es 
handelt ſich hier um das Glück Ihrer Tochter —“ 
— Ich habe keine Tochter !“ — „Ach, das iſt 
ſtark!“ erwiderte Romberg, ſich erhebend. „Sie 
verleugnen ihr eigenes Kind —“ — „Ich würde 
es freudig in meine Arme ſchließen, wenn man mir 
beweſſen könnte, daß es wirklich mein eigenes Kind 
iſt“, ſagte Faber in herbem Tone. „Selbſt die 
Mutter verleugnet es, in dieſem Kinde ſieht ſie den 
Bewels ihrer Schuld.“ — „Sie würden nicht jo 
reden, wenn Sie das edle Herz, den ernſten Cha⸗ 
rakter und das tiefe Gemüth Hedwigs kennen lern⸗ 
ten! Und ſetzen wir den Fall, ihre Mutter ſei in 
der That ſchuldig, ſoll das Kind für dieſe Schuld 
büßen?“ — „Nein, aber bin ich verpflichtet, das 
Kind eines Anderen als meine Tochter anzuerkennen?“ 
— „Sie haben keine Beweiſe!l“ — „Ich habe fie, 
und es wäre nutzloſe Mühe, wollten Sie verſuchen, 
dieſe Beweiſe zu widerlegen!“ 

„So gedenken Sie gar nichts in dieſer Ange⸗ 
legenheit zu thun?“ fragte Romberg, in deſſen 
Augen es zornig aufbligte. — „Was verlangen 
Sie von mir? Wollte ich wirklich die Rechte 
eines Vaters geltend machen, jo würde das Gericht 
fi. veranlaßt ſehen, ſich ebenfalls mit dieſer Anges 
legenheit zu beſchäftigen. Und wenn es ſich dann 
herausſtellte, daß die Mutter Hedwigs bei Eingehung 
ihrer zweiten Ehe nicht alle geſetzlichen Formen be⸗ 
obachtet hat —“ — „Sie wird es gethan haben!“ 
— „Glauben Sie das wirklich? Ich bin vom 
Gegentheil überzeugt. Hätte fie es gethan, fo würde 
ſie nicht nöthig haben, die Verſchwiegenheit dieſes 
ſchuftigen Schreibers zu erkaufen, ſie könnte ihre 


Tochter mir zuſchicken und ihrer Begegnung mit 
mir entgegengeſehen. Nie dürfte in dieſem Falle 
ein ſolcher Lump wagen, ihr zu drohen und unver⸗ 
ſchämte Forderungen geltend zu machen!“ 

„Ja, ja, Sie haben Recht“, nickte Romberg 
beſtürzt, der an dieſe Möglichkeit in der That noch 
nicht gedacht hatte, „ich hoffe daß Sie keine unedle 
Rache nehmen werden!“ — „Gewiß nicht, ich gebe 
Ihnen die Verſicherung, daß eine ſolche Rache nicht 
in meiner Abſicht liegt. Wie aber die Verhältniſſe 
ohne mein Zuthun ſich geſtalten können, das ver⸗ 
mag augenblicklich Niemand zu ſagen.“ 

Gedankenvoll blickte Romberg Faber nach, 
wie er langſam auf und nieder wanderte. „Die 
Mutter Hedwigs muß vor dieſer Schmach, die ja 
auch auf ihre Kind zurückfallen würde, bewahrt 
bleiben,“ ſagte er. „Sie dürfen Ihre früheren 
Rechte jetzt nicht mehr geltend machen —“ — 
„Habe ich geſagt, daß ich es thun wolle?“ — 
„Nein, nein, aber irgend eln unbedachter Schritt 
könnte zu gerichtlichen Nachforſchungen Veranlaſſung 
geben. Es iſt wohl nicht anzunehmen, daß der 
Kommerzienrath Seemann dieſen Schritt thun wird; 
in ſeinem eigenen Intereſſe liegt es, zu ſchweigen 
und ſelner Frau zu verzeihen, und auch Ihnen 
dürften ſolche Nachforſchungen nur unangenehm 
ſein. Immerhin aber wäre es möglich, die Ange⸗ 
legenheit in Güte und in aller Stille zu ordnen. 
Sie verzichten auf Ihre Rechte, die Kommerzien⸗ 
räthin willigt in die Verlobung ihrer Tochter ein 
und nimmt den Brief, den ſie an den Gymnaſial⸗ 
direktor geſchrieben hat, zurück, und der Kommerzien⸗ 
rath giebt meinem Bruder eine Ehrenerklärung.“ — 
„So wäre nach Ihrer Anſicht allen geholfen“, 
erwiderte Faber. „Nur einen haben Sie vergeſſen, 
den Schrelber, der dieſe Angelegenheit als eine unver⸗ 
ſiegbare Goldgrube betrachtet!“ — „Man müßte 
ihn wegen Erpreſſung vor das Gericht fordern.“ 
— „Damit er Gelegenheit findet, die Kommerzlen⸗ 
räthin wegen Bigamie zu denunzieren? Das If 
der rechte Weg nicht, um ihm den Mund zu 
ſtopfen.“ 

Der alte Herr brach ab und heftete den Blick 
auf die Thüre, die im nächſten Moment geöffnet 


wurde, um den Schreiber einzulaſſen. 0 q 
ſtutzte, als er Romberg bemerkte, im Feen 
blick ſchien er ſich wieder zurückziehen zu wollen 
„Treten Sie nur näher“, ſagte Faber, „wir ſprache 
ſoeben von Ihnen, Herr Romberg iſt in Ihre G 
helmniſſe eingeweiht, und ich bin es ebenfalls.“ 
„In meine Gehelmniſſe?“ erwiderte der Schreib 
ſpöttiſch. „Ich wüßte nicht, wer, fie Ihnen en 
hüllt haben könnte.“ — „Sie find. wohl hierhe 
gekommen, um ſie mir zu verkaufen , frag 
Faber, denſelben Ton anſchlagend. — „Wenn ie 
den Handel mit Ihnen abſchlſeßen wollte, welch 
Summe würden Sie mir bieten?“ — „Ich wi 
zuvor Ihre Forderung hören!“ — „Om, unle 
tauſend Thalern würde ich es nicht thun.“ „Un 
welchen Werth hätten dieſe Beheimniffe für mich 
„O, einen ſehr großen“, erwiderte Lange mit eine 
lauernden Blick auf Romberg, deſſen verächtlich 
Lächeln ihn zu beunruhigen ſchien. „Meine Mit 
theilungen würden Sie im höchſten Grade über 
raſchen —“ — „Schwerlich, denn Alles, was Si 
mir ſagen können, welß ich bereits“, fiel Fabe 
ihm ins Wort. — „Sie können es nicht wiſſen! 
— „Ich weiß, daß meine Frau vor etwa fünfzeh 
Jahren den Kommerzienrath Seemann gehelrathe 
hat und daß Hedwig Faber meine Tochter iſt.“ 
„Das vermuthen Sie nur“ ſagte der Schreibe 
ironiſch; „Sie äußerten dieſe Vermuthung ja ſcho 
geſtern Abend.“ — „ Geſtern Abend war es allerding 
nur eine Vermuthung“, erwiderte Faber, „heut 
iſt es aber Gewißhelt. Die Abſchrift eines Briefes 
den Sie an Frau Seemann geſchrleben haben, if 
in meinen Händen; ich weiß, daß Sie dieſer Dam 
drohen, um Geld von ihr zu erpreſſen; dasſelb 
wenn auch ohne Drohung, verſuchen Sie un 
e d gange bl 
a ange blickte den alten Herrn N 
und rieb mit der mageren ae b 
ſpitzes Kinn. „Hat Frau Seemann Ihnen de 
Belef geſchickt?“ fragte er. — „Weshalb wünſch 
Sie es zu wiſſen ?“ — „Well ich Ihnen noch 
manches jagen könnte, wovon Sie keine Kenntnlf 
zu haben ſcheinen. Sie werden es nicht bereuen 
wenn Sie das Geſchäft mit mir machen und — 


Inland, 


St. Petersburz. 


— Am 9. (21.) Mal fand auf dem Platze 
pr dem Palais in Gatſchino die Kirchenparade des 
„G.⸗Kütraſſier⸗Reglments Ihrer Majeſtät ſtatt. Der⸗ 
ben wohnten dem „Ipag. Bher.“ zufolge Ihre 
ajeſtäten, der Kaiſer und die Kaiſerin bei, ſowie 
hre Kaiſerl. Hoheiten, die Großfürſten Wladimir 
lexandrowitſch nebſt Gemahlin und Paul Alexan⸗ 
owitſch und Se. Hoheit der Prinz Alexander Pe⸗ 
owitſch von Oldenburg. Nach der Parade beſuchten 
hre Majeſtäten die Kaſerne und den Speiſeſaal 
r Untermilitärs. Dem hierauf ſtattgehabten Aller 
chſten Deſeuner wohnten außer denjenigen Gliedern 
r Kaiſerlichen Familie, welche auf der Parade an⸗ 
ſend, der Großfürſt Michail Alexandrowitſch und 
Großfürſtinnen Kenia und Olga Alexandrowna 
„Ferner waren zu demſelben befohlen die Damen 
8 Gefolges Ihrer Majeſtät der Kalſerin und ber 
roßfürſtinnen, die Generalltät, die Stabs⸗ und 
beroffiziere des Feſt⸗Regiments, die auf der Pa⸗ 
de anweſend geweſenen Perſonen der Allerhöchſten 
ulte und andere Autoritäten. 

— Eine Ausſtellung von landwirthſchaftlichen 
aſchinen und Apparaten ſteht in nächſter Zeit in St. 
tersburg bevor. In der letzten Sitzung der freien 
ſonomiſchen Geſellſchaft wurde das Programm der 
usſtellung beſtätigt und ein Concurs zum Bau 
cher Maſchinen nach dem von W. Tſchernajew aus⸗ 
arbeiteten und von der zweiten Abtheilung der Ge⸗ 
haft: genehmigten Programme ausgeſchrieben. 
leichzeitig wurde auch ein Voranſchlag der Ausgas 
1 zur Organiſation der Ausſtellung gemacht und 
ſchloſſen, das Finanz⸗ und Reichsdomänenminiſte⸗ 
im um die Summe von 18,000 Rubel zu bitten. 

— Wie die Blätter berichten, ſteht der engliſche 

b gegenwärtig mit der Adminiſtration in Sachen 
r verftorbenen Fürſtin Radziwill in Unterhandlung 
züglich des Ankaufs des Hauſes der Verſtorbenen 
Palais⸗Quai. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird 
r Kauf zu Stande kommen und das Haus ſammt 
r Ausſtattung der Parade⸗Gemächer für über an⸗ 
thalb Millionen Rubel in den Beſitz des Klubs 
gehen. 
— Eine ſanitäre Reviſion aller Fabriken des 
t. Petersburger Gouvernements ſteht nach Mel⸗ 
ng der Blätter demnächſt bevor. Eine beſondere 
imerkſamkeit werden dabei die Reviſtonskommiſſio⸗ 
u auf die Ventilirung der Fabrikräume und der 
beiterwohnungen, ſowie auf die hygienlſchen Be⸗ 
gungen richten, unter welchen auf den Fabriken 
arbeitet wird. 

— Zur Einführung des neuen Fahrplans auf 
n ruſſiſchen Eiſenbahnen, welcher mit dem 6. (18.) 
al d. J. in Kraft getreten, bemerkt der „Ipan. 
der.“ Folgendes: 

Unabhängig von der Verbeſſerung des Fahr⸗ 
mes im vorigen Jahre, durch welche z. B. die 
bindung St. Petersburgs mit den kaukaſiſchen 
neralbädern eine Abkürzung um 20 Stunden er⸗ 
hren, wird durch den neuen Fahrplan eine weſent⸗ 
he Verbeſſerung in dem directen Verkehre zwiſchen 
u wichtigſten Punkten des Reiches, wie St. Petere⸗ 
rg, Moskau, Kiew, Odeſſa, Warſchau, Libau 
a. m. erzielt und zwar Dank der Einrichtung 
f mehreren Eiſenbahnlinlen verſchiedener neuer 
ſonen⸗Züge und der Einrichtung beſſerer An⸗ 
üſſe an den Kreuzungspunkten der Bahnlinien. 

Neu find Züge eingerichtet auf der St. Pe⸗ 
burg ⸗Warſchauer Bahn zwiſchen Wilna und 
zarſchau, auf der Südweſtbahnlinie zwiſchen Bia⸗ 


Igftot und Kaſatin, ſowie auf der Nomny⸗Oibauer 
Eiſenbahn in ihrer ganzen Ausdehnung. 

Auf der St. Petersburg ⸗Warſchauer Bahn 
haben die bereits eingerichtet geweſenen Courierzlige 
eine Verlängerung über Wilna hinaus bis nach 
Warſchau erfahren, an dieſe neuen Züge ſchließen 
ſich die neuen Courierzüge zwiſchen Blalyſtok und 
Kaſatin an, welch letztere Ihrerſeits in Kaſatin Ans 
ſchluß an die früheren Courierzuge zwiſchen Kiew 
und Odeſſa haben. Dank dieſem Umſtande ſparen 
von nun an Paſſagiere I. und II. Claſſe bei der 
Tour, womit zugleich eine beträchtliche Zelter ſparniß 
von 14 bis 24 Stunden für die ganze Strecke 
Hand in Hand geht. Zwiſchen St. Petersburg 
und Warſchau wird eine Zeiterſparniß von 6—7 
Stunden erzielt, zwiſchen St. Petersburg und Wien 
eine ſolche von 6—8 Stunden. Die neuen Courier⸗ 
züge zwiſchen Bialyſtok und Kaſatin werden zwel⸗ 
mal wöchentlich abgefertigt und haben in Odeſſa an 
die Dampfercurſe der Krim⸗kaukaſiſchen Linie An⸗ 
ſchluß. — Die neueingerichteten Durchgangs⸗Cou⸗ 
rierzüge auf der Romny⸗Libauer Linie ſtellen die 
directeſte Verbindung zwiſchen St. Petersburg und 
Kiew her und zwar über Wilejka und Bachmatſch, 
wobei gegen die frühere Route eine Zeiterſparniß 
von 7 bis 18 Stunden erzielt wird. Gleichzeitig 
iſt der directe Verkehr zwiſchen St. Petersburg und 
Nikolajew um 11— 21 Stunden, zwiſchen Libau 
und Nikolajew um 14—17 Stunden kürzer ge⸗ 
worden. 

Moskau. Am Donnerſtag Nachmittag folgten 
wir einer Einladung des Herrn Direktors Aumont 
in deſſen neben dem Ausſtellungspalaſte erbautes 
Theater. Dasſelbe iſt von einer breiten gedeckten 
Terraſſe umgeben, wo die Kapelle des finnländiſchen 
Schützenbataillons der Kafſerlichen Familie aus St. 
Petersburg konzertirte. Das Innere des ſehr ge⸗ 
räumigen und luftigen Theatres iſt elektriſch be⸗ 
leuchtet und geſchmackvoll dekorirt; beſonders ſchön 
iſt der Vorhang. 

Die Kapelle unter Leitung des Herrn Allan 
ſtimmte als paſſende Einleitung zu den Dingen, ſo 
da kommen ſollten, Richard Wagners Tannhäuſer⸗ 
marſch an; dann hob ſich unter den Klängen eines 
rauſchenden Galopps die Gardine und wir erblickten 
in einem rieſigen Käfig drei Löwinnen, Prachtexem⸗ 
plare ihres Geſchlechtes, die ſich aber in ſehr un⸗ 
gnädiger Laune zu befinden ſchienen. Dieſelbe wuchs 
noch, als Herr Giacometti, ein kleiner aber ſtäm⸗ 
miger Herr im bekannten Thierbändigerkoſtüm, den 
Käfig betrat. Rückſichtslos ſchlug er mit feiner 
ſchweren Peitſche auf die armen Beſtien los, die 
ihn mit Fauchen und grimmen Geknurr empfingen 
und zwang fie, über eine vorgehaltene Barriére zu 
ſpringen. Das größte der drei Thiere verweigerte 
aber entſchieden den Gehorſam, drückte ſich in eine 
Ecke des Käfigs, ſchlug mit feinen Tatzen nach dem 
Bändiger, der wuchtige Hiebe auf den Schädel der 
Löwin niederregnen ließ, ja ihr ſogar einen ſchweren 
Eiſenſtab in den Rachen ſtieß, ſie aber doch nicht 
bewegen konnte, ihren Platz zu verlaſſen. Es war 
kein ſchöner Anblick, den dieſe Szene darbot, und 
der rauſchende Beifall, welcher ihr folgte, bewies 
eigentlich nur, daß wir hochziviliſi rten Kinder des 
neunzehnten Jahrhunderts ebenſo grauſame Inſtinkte 
haben, wie die alten Römer, deren rohes Gemüth 
5 an den blutigen Thierkämpfen der Arena er» 
götzte. 

Nachdem die Löwinnen auf dieſe Weiſe ſurcht⸗ 
bar aufgeregt worden waren, erſchlen in eleganter 
Geſellſchaftstoillete Mr. de Torrey, eine junge Dame 
in langem weißen Gewande an der Hand führend, 
und erklärte dem hochgeehrten Publikum, daß er 
mit ſeiner Begleiterin, die ſich in einer Art von 
ſomnambulen Zuſtande befinde, den Löwenkäfig bes 


treten werde. Das geſchah auch; dle Dame ver⸗ 
fiel dort anſcheinend in einen Starrkampf und 
wurde wie ein Brett über zwei Seſſel gelegt, wo⸗ 
rauf die Thiere mehrmals über ſie wegſprangen. 
Man athmete doch erleichtert auf, als das auf⸗ 
regende Schauſpiel zu Ende war und alle drei Per⸗ 
ſonen den Käfig ungefährdet wieder verlaſſen hatten. 
Daß das Ganze ſehr effektvoll arrangirt war, wol⸗ 
len wir gern zugeben. wenn wir uns auch dem an⸗ 
geblich mit in's Spiel kommenden hypnotiſchen Ein⸗ 
fluſſe gegenüber ſkepiiſch verhalten müſſen. „Mum⸗ 
pitz!“ meinte ein Kollege bei'm Hinausgehen. Ob 
er Recht hat? — (M. D. Ztg.) 
1 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Auch in Wien beginnt man fetzt ſich mit 
der Wohnungsfrage zu beſchäftigen, welche 
ebenſo wie in Berlin immer brennender wird. So 
hat der Oberſte Sanitätsrath kürzlich dem Minifter 
des Innern ein Gutachten eingereicht, in dem es 
heißt: „Die Einverleibung der Vororte in die Ge⸗ 
meinde Wien und die Beſeitigung der Linienwälle 
bieten eine nicht wiederkehrende Gelegenheit zur ge⸗ 
deihlichen Löſung der für die Entwickelung Wiens 
höchſt bedeutungsvollen Wohnungsfrage. Forderun⸗ 
gen der öffentlichen Geſundheitspflege find es in 
erſter Linie, welche bei der bevorſtehenden Neuordnung 
maßgebend ſein müſſen. Der Art der Anlage der 
Stadibahn wird dafür entſcheidend fein, ob nennens⸗ 
werthe Bruchtheile der im Innern der Stadt be⸗ 
ſchäftigten Bevölkerung künftig an der Peripberie 
der Stadt werden wohnen können, wodurch der in 
geſundheitlicher Beziehung ſo verhängnißvollen Woh⸗ 
nungsnoth und Wohnungstheuerung einigermaßen 
Einhalt gethan werden könnte. Die Nevifion der 
Wiener Bauordnung iſt eine der wichtigſten und 
dringendſten Aufgaben; die ſchweren Mängel der ber 
ſtehenden Bauordnung find bekannt; die Vorſchriften 
über das zuläſſige Maß der Verbauung der Grund⸗ 
ſtücke, über die Abſtände der Nachbargebäude von 
einander, über die Kellerwohnungen, über Luft und 
Licht der Wohnungen bedürfen unbedingt ausgiebiger 
Verbeſſerung. Vor Allem müßte die Bauordnung 
Beſtimmungen enthalten, welche die Beſeitigung der 
in Wien ſo furchtbaren und ſtetig zunehmenden 
Wohnungsnoth der armen Bevölkerung anbahnen 
und erleichtern ſollen. Bei der letzten Zählung gab 
es in Wien 7943 Wohnungen mit nur einem 
Wohnraum, 45,283 Wohnungen mit nur zwei 
Räumen; 9562 Wohnungen hatten keine Küche; 
auf jede Wohnung kommen fünf Perſonen; 4597 
Wohnungen waren ſo überfüllt, daß auf je ein 
Zimmer mehr als vier Bewohner kamen. In den 
Vororten find die Verhältniſſe noch ſchlimmer. In 
den Jahresberichten des Wiener Phyſikats finden 
ſich ſtets Schilderungen der grauenhafteſten Wohn⸗ 
verhältniſſe in der ärmeren Klaſſe Wiens. Es müßte 
der Bau von billigen Wohnungen möglichſt gefördert 
werden. Angeſichts der Größe des Uebels wäre es 
ſorgfältigſter Erwägung werth, ob nicht wenigſtens 
aus eivem Theile der Linienwallgründe ein Fonds, 
nach Art des Stadtweiterungsfonds, gebildet werden 
könnte, der zum Bau guter und billiger Wohnun⸗ 
gen für die arbeitenden Klaſſen zu verwenden wäre.“ 

— Ueber die Ankunft der Königin 
Natalie in Semlin iſt noch Folgendes nach⸗ 
zutragen: Die Königin wurde auf dem Bahnhof 
von dem dienſtthuenden Beamten Joſef Jakobik be⸗ 
grüßt, den ſie ſofort erſuchte, wenn möglich, ihr 
auf einige Stunden ein Zimmer zum Ausruhen zu 
geben. Jakobit führte die Königin in den erſten 
Stock und wies ihr ein Zimmer mit zwei Betten 
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an. Noch während der Anweſenhelt Jakob 
ſich die Königin in Reiſetoilette mit den 
in's Bett: „Ach, mein Herr, ich bin jo mil 
erſchöpft und von den fürchterlichen Aufra 
welche ich erleben mußte, jo entkräftet, daß 
auf einige Stunden ausruhen muß.“ Die 
ſprach dieſe Worte in deutſcher Sprache. 
fragte dann die Königin, ob er ihr nicht elm 
nung in der Stadt im „Hotel de Eura 
ſtellen ſolle, worauf ihn die Königin bat, vgl 
mer und eine Equipage zu beſtellen. N 
Im Laufe des Tages empfing die 
über 600 Beſuche. Alle Damen küßten | 
Hand und fie küßte alle Damen. Als bei ih. 
vatovic, Franaſſovic, Danke und Nachmittag 
raſchanin mit ſeiner Gattin eintraten, ke 
ſich nicht faſſen, fie weinte und jammerte u 
geliebten Saſcha; ſo nennt ſie ihren Sohn. 
Zu einer Belgrader Schuſtermelſterin 
Königin: „Ach, meine Liebe, Sie find gli 
als ich, Sie find. von Ihrem Manne zw 
geſchieden, aber Ihr geliebter Sohn, Ihr SE 
bei Ihnen, Sie können ihn ſehen und he 
küſſen. Ich aber bin verjagt aus meinem 
und kann und darf mein Kind nicht ſehg 
bin bedauernswerther, als die letzte Wettler 
Zu Frau Garaſchanin ſagt die 
„Wenn Sie, meine theure Freundin, meint 
ſehen, ſo werſen Sie ihm in meinem 
zu.“ Alle Beſucher kamen von der Kön 
rothgeweinten Augen. 1 
Der junge König wußte anfänglich n 
von der gewaltſamen Entfernung ſein 
man ſagte ihm, ſeine Mutter verlaſſe 
Belgrad. Der junge König ſagte bien 
Thränen in den Augen: „Ach hätte ich 
nur nach einmal geſehen, ihre Hand und 
Geſicht geküßt.“ Gegen die Inſtruction de 
ſchaft klärte jedoch der dienſthabende Ad 
König über den wahren Sachverhalt auf, 
letzterer bitterlich weinte. 
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— Der Verwaltungsrath des Lo 
thätigleitspereins beehrt ſich, die erge 
theilung zu machen, daß der Herr Gouven 
Petrikau genehmigt hat, daß auch in dle 
mer ein Gartenfeſt mit Ueber raf 
zum Beſten unſeres Vereins abgehalten wi 
wird, wie in den vorhergegangenen 2 
Quellpark und zwar am 28. und 29 
ſtattfinden und werden alle Freunde und 
des Wohlthätigkeitsverelns dringend erſuch 
das Feſt beſtimmten Geſchenke recht bald 
Armenvorſtehern ihres Bezirks, welchen 
melliſten bereits zugegangen find, zul 
laſſen, damit mit dem zeitraubenden N 
und Einpacken rechtzeitig begonnen wer 
Auch iſt der Vorſitzende des Hülfs + Comik 
Hermann Gehlig, zur Empfangnahme 
ſchenken bereit. 

— Das Statut der neugegründeten 
ſellſchaft „SABOTJIHBOCTB“ (Przezc 
Lebens- und Unfallverfiherung ift beſtät de 
Die Geſellſchaft hat das Recht, überall in e 
zen des Reiches Agenturen zu eröffnen un he 
riren. Das Grundcapital beträgt 500 Me. 
und iſt in 2000 Actien, jede zu 250 Mer 
theilt. Die Verwaltung hat ihren Sitz in er. 
Als Gründer werden folgende Perſonen dau 
ſchäftefirmen genannt: Graf Th. Zamoiſſ e 
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ſch verzichte darauf!“ ſagte Faber mit einer raſchen, 
wehrenden Handbewegung. 


„Sie können mir jetzt nichts mehr ſa⸗ 
„was noch irgend einen Werth für mich hätte. 
dem dürfen Sie auch nicht erwarten, daß ich 
ren Mitthellungen Glauben ſchenken würde; ein 
ann, der ſich erkauſen läßt und trotz des empfan⸗ 
nen Lohnes ſeinen Verbündeten verräth, verdient 
Vertrauen.“ — „Ich habe mich der Dame 
genüber noch nicht zur Verſchwiegenheit verpflichtet“, 
ylderte der Schreiber, den dieſe unerwartete ſchroffe 

tigung verwirrte; „ſie will meine Bedingungen 
ht erfüllen.“ f 


„Und was berechtigt Sie überhaupt, ihr Be⸗ 
gungen zu ſtellen 2“ unterbrach Faber ihn ſcharf. 
Sie werden auf fernere Erpreſſungen verzichten; 
n Sie es nicht, jo haben Sie es ſich ſelbſt zuzu⸗ 
reiben, wenn der Staatsanwalt Sie zur Ver⸗ 
twortung zieht.“ — „Ich würde dann nicht 
ein auf der Anklagebank ſitzen“, höhnte Lange. — 
Vahrſcheinlich doch, verlaſſen Sie ſich darauf, daß 
dafür ſorgen werde. Dann aber dürften auch 
ch andere Dinge zur Sprache kommen, ich habe 
e ſchon geſtern Abend darauf aufmerkſam gemacht.“ 
„Wollen Sie nicht ſo freundlich ſein, in Gegen⸗ 
art dieſes Herrn ſich etwas deutlicher erklären?“ 
be der Schreiber zornig auf. Sie ſprachen von 
em Vorfall im Engliſchen Hof, ich verſtehe dieſe 
deutung nicht —“ — „Sie verſtehen fie nach 
ner Ueberzeugung ſehr wohl“, fiel Romberg ihm 
Wort; „könnte ich nur einen einzigen Beweis 
den, dann ließe ich Sie ohne Erbarmen noch in 
ſer Stunde verhaften!“ — „Und die Sache 
den wir zur Sprache bringen, wenn Ihr wei⸗ 
es Verhalten uns nöthigt, Sie dem Staatsan- 
alt anzuzeigen,“ fügte Faber in drohendem Ton 
zu. „Wir werden dann erfahren, woher Sie 
8 Geld zur Reiſe nach der Reſidenz genommen 
ben.“ — „Das kann ich Ihnen jetzt ſchon jagen“, 
widerte der Schreiber, „meine Mutter ſtreckte es 

vor. Sie haben keine Ahnung von dem ſtren⸗ 
1 Rechtsgefühl, dieſer Frau; bisher hielt ich fie 
von ab, der Behörde Anzeige von Ihrer Rückkehr 


zu machen und Ihnen Unannehmlichbeiten hit bereiten, | werth ſein könnte?“ — „Nein, — worauf ſollte | 


nun aber werde ich es nicht mehr thun.“ 

Faber war dicht vor ihm ſtehen geblieben, ſein 
zornglühender Blick haftete durchdringend auf dem 
eckigen Antlitz. „Ich hätte vorausſehen können, daß 
Sie auch mir gegenüber zu Drohungen greifen“, ſagte 
er; „glauben Sie aber nicht, daß ich mich dadurch 
einſchüchtern laſſen werde. Sobald einer von Ihnen, 
Sie oder Ihre Mutter, irgend etwas gegen mich 
oder die Kommerzienräthin unternimmt, was ge⸗ 
eignet iſt, uns Unannehmlichkeiten zu bereiten, wer de 
ich den Staatsanwalt auf Sie aufmerkſam machen 
und nicht ruhen, bis Sie hinter Schloß und Riegel 
ſitzen. So, nun wiſſen Sie, auf welchem Fuße 
wir Beide mit einander ſtehen, entfernen Sie ſich, 
und hüten Sie ſich, meine Schwelle noch einmal zu 
überſchreiten.“ — „Ich bin überzeugt, daß Sie ſpäter 
noch einmal melnen Beſuch wünſchen und dann 
Ihre Worte bereuen werden“, erwiderte Lange mit 
böhniſchem Lächeln; „das wichtigſte Geheimniß nehme 
ich mit mir, Sie würden viel darum geben, wenn 
Sie es erfahren könnten.“ — „Nicht einen Heller!“ 
rief Faber, auf die Thüre deutend. — „Sie werden 
ſpäter anders darüber denken!“ — „Hinaus! Ver⸗ 
geſſen Sie meine Warnung nicht! Sie gehören zu 
den ehrloſen Menſchen, mit denen man kurzen Prozeß 
machen muß.“ 

Der Schreiber nahm achſelzuckend ſeinen Hut 
und verließ das Zimmer, die beiden vernahmen 
deutlich das heiſere, höhniſche Lachen, mit dem er 
ſich entfernte. — „Sie haben ſeinen Haß heraus⸗ 
gefordert,” ſagte Romberg, „ich fürchte, daß er nun 
ſeine Drohungen ausführen wird.“ — „Gerade das 
bezweifle ich,“ erwiderte Faber, der ſeine Ruhe 
raſch wiedergefunden hatte, „dieſer Menſch iſt ein 
Feigling.“ — „Und gerade der feige Gegner iſt der 
gefährlichſte, denn er greift hinterrücks an und alle 
Mittel find ihm recht.“ — „Bah, die Feigen haben 
nur den Muth zu bellen, aber ſie beißen nicht. 
Uebrigens kann mir auch niemand etwas anhaben, 
ſeit jenem Vorfall ſind vierundzwanzig Jahre ver⸗ 
floſſen; die Schuld iſt verjährt.“ 

„Glauben Sie, daß er wirklich noch ein 
Geheimniß beſitzt, deſſen Enthüllung Ihnen wünſchens⸗ 


es ſich beziehen?“ — Auf den Vorfall, den Sie 
vorhin erwähnten. Es wäre ja möglich, daß Sie 
damals zu raſch und deshalb ungerecht gerichtet 
hätten.“ — „Ich bin zu ſehr vom Gegentheil 
überzeugt, als daß ich dieſe Möglichkeit gelten laſſen 
könnte.“ — „Und was gedenken Sie nun zu 
thun?“ 

„Ich werde noch heute abreiſen.“ — „Zur 
Reſidenz?“ fragte Romberg in beſorgtem Tone. 
— „Jawohl. Ich kann dem Stürmen und Drängen 
in mir nicht länger gebieten, ich muß fie noch eins 
mal wiederſehen. — „Sie beſchwören Gefahren 
herauf —“ — „Nicht doch, ich werde bel dieſer 
Begegnung kalt und ruhig bleiben; ich bin ſogar 
feſt entſchloſſen, die mein Glück vernichtet und mein 
Leben vergiftet hat, vor weiteren Verfolgungen zu 
ſchützen. Vielleicht findet ſich eine Gelegenheit, mit 
dem Kommerzienrath offen darüber zu reden; ich 
weiß das jetzt noch nicht, aber ſeien Sie verfichert, 
daß ich nicht daran denke, eine unedle Rache zu 
üben.“ 

„Und was darf ich meinem Bruder ſchreiben?“ 
fragte Romberg. — „Meinetwegen ſchreiben Sie 
ihm alles, was ich in dieſer Stunde Ihnen geſagt 
habe, ich darf wohl erwarten, daß er ſeiner Braut 
gegenüber Verſchwiegenheit beobachten wird. Und 
wenn Sie mir ſeine Adreſſe geben wollen, ſo wäre 
es möglich, daß ich ihn aufſuche, um ihn näher 
kennen zu lernen. Knüpfen Sie keine Hoffnungen 
daran, ich habe Ihnen geſagt, daß ich Hedwig nicht 
als meine Tochter anerkennen kann.“ — „Ich hoffe, 
Sie werden ſich eines andern beſinnen,“ ſagte Rom⸗ 
berg, ihm die Hand bietend, „ich will nun nicht 
weiter in Sie dringen, die Stimme des Herzens 
wird Ihnen den rechten Weg zeigen.“ — „Die 
Stimme des Herzens?“ murmelte Faber, ihn an⸗ 
blickend, „Thorhelt, fie hat mich einmal betrogen, 
ich werde mich vorſehen, daß es nicht wieder ge⸗ 
ſchieht.“ Er wandte ſich um und ging in's Schlaf⸗ 
zimmer, um für die bevorſtehende Reiſe ſeinen 
Koffer zu packen. 

Neuntes Kapitel. 
Siegfried hatte in der Reſidenz bel dem Ge⸗ 


Kraſinſti, die Warſchauer Banquiers 
r 9 


gefunden und bei der Aktlengeſellſchaft Ale, 
eine ihm zuſagende Anſtellung erhalten, ld 

ſich bald in die neue Beſchäftigung, e ı 
Neigungen mehr entſprach, als das Lehn en : 
ſoweit er die Verhältniſſe beurthellen kon 
er zuverſichtlich, daß es eine dauernde S 
werde. Nachdem dies nach aller ſeiner ol 

heit geordnet war, dachte er darüber naß k un 
Hedwig von feiner Anweſenheit in der hut u 
nachrichtigen könne. Ihr zu ſchreiben 
rathſam, wenn nicht eine zuverläſſitge -B 
Beſorgung des Briefes übernahm, es [I 


ſchäftsfreunde feines Bruders freundliche 
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vorausſehen, daß alle an Hedwig adreſſih 5 
der Kommerzlenräthin übergeben und tiv. 
ſicher geöffnet wurden. wu. = 


Siegfried hatte erfahren, daß dieſth igen 
der Verfolgung ihrer Zwecke jedes Mitt ihrer: 
er mußte alſo ſehr vorſichtig zu Werke gen € 
er fie überliften und ſich vor ihren Inti rägl 
wollte. Mehrmals ſchon war er an es 
des Kommerzienraths vorbeigegangen, "il 
nung, ſeiner Braut zu begegnen oder 
Entdeckung zu machen, die ihm die 
ſeines Vorhabens ermöglichte, und als er 
wieder in ſeinen Erwartungen und Hoff 
täuſcht ſah, beſchloß er endlich ſein Aug 
die Dienerſchaft zu richten. Durch Boll 
ſich vieles erreichen, und es unterlag 
Zweifel, daß unter den Lakaſen dieſes Si 
einer ſich befand, der der Beſtechung zug 
man mußte nur gleich den richtigen 
und ſich vor einem Mißgriff hüten. 

In der Abenddämmerung kam Sie 
an dem Hauſe vorbel, ein galonnirter 
heraus und bog nach kurzer Wander, 
nächte Seitenſtraße ein. Siegfried folg 
war noch unentſchloſſen, unter welchen 
et ihn anreden ſollte, als er bemerki⸗ 
Salat in eine Reſtauratlon hinelnging. 
noch einige Minuten, dann trat er eb 


Haus. 
Gortſetzung folgt.) 
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Karl und Johann Schlenker.) 
Perſonalnachrichten. Der Secretair des 
Kameralhofes, Collegien⸗Secretair Peter 

„low, iR zum Steuerinſpector des Lask⸗Lodzer 

h im Gouvernement Petrokow ernannt worden. 

— Ueßerfall. Der hieſige Schloſſer W. beglei⸗ 
un einem der letzten Tage der vorigen Woche 
et Bekannte aus Zgierz ſpät Abends bis nach 
„broſchkenhalteplatze auf dem Alten Ringe. Auf 
ge wurde er von mehreren Männern 
n, die ihm die Hände feſthlelten, die Taſchen 
uſuchten und ſeine Uhr und einen Ring entwen⸗ 

Auf das Geſchrei das W. eilte ein Straſhnlk 
der einen der Räuber, welcher den Ring ge⸗ 
hatte und denſelben vor den Augen des 
in den Rinnſtein warf, verhaftete. Die 
ſtu entkamen. 

W Für die nächſten 3 Jahre 1891—1893 
Mitgliedern der Petrokower Gonverne⸗ 

ch Stenereinſchätzungs⸗Commiſſion ernannt 

„die Herren: Johann Malanglewicz, Roman 

ma, C. A. Meyerhoff, J. Poznanek, H. 

hat, O. Fürſtenwald und zu Candlidaten die 

N: F. Jedrzejewicz, S. Ciechanowski, A. 

lagen, M. Herz, K. Ginsberg, D. Halpern. 

zerner wurden ernannt: zu Mitgliedern der 
ſiht⸗Einſchätzungs⸗Commiſſion im Lodzer Kreis: 
erz die Gilden⸗Repartitionsſteuer, die Herren: 

ItWoldjever, L. Meyer, N. Ziegler, G. Geyer, 

fler, A. Borſt und zu Candidaten: S. Noſen⸗ 

och J. Albrecht, M. Maybaum, G. Lorenz, F. 

def und W. Kuntze; b) far die Kleingewerbe⸗ 

nötitionsfteuer in der Stadt Lodz: E. Modrow, 

deſtrauch, T. Jeziorski, P. Biedermann, R. 

außerg, M. Frankfurter und zu Candidaten: 

mtihel, F. Paul, E. Tiſcher, W. Kunkel, F. 

in, H. Wagner; c) für die Kleingewerbe⸗ 

Htionsfteuer im Lodzer Kreis: J. Popow, 

Idemann, A. Ikiert, A. Czerwinski, W. 
„ K. Hirſch, und zu Candldaten: J. Mozur, 
5 endaum, W. Kotlickt, G. Hot, K. Poransli, 
) dat cz. 

ÜE- Geſtürztes Pferd. An der Ecke der Pe⸗ 

bor und Zawadzkaſtraße ſtürzte am Montag 

ontttag ein Pferd und brach ein Bein. Der 

e hämer verſuchte das Thier zuerſt vermittelſt 

elt proſchke () zum Abdecker zu ſchaffen und 

inte erft dann, als dieſe ſich hierzu als un⸗ 

Mer erwies, einen Breitwagen. Wir find 

17 ob unſere Droſchken, die jetzt ſchon zum 

Aansport ſowie als Leichenwagen dienen, 
creſgließlich gar noch als Düngerwagen benutzt 
ang dürften. 

IE Sanitätswidriges. Die verlängerte Dzielna⸗ 
lrel pird ſeit einigen Tagen von einigen bereits 
zung Verweſung übergegangenen Hundekadavern, 

zur Winterzeit hingeworfen wurden, ver⸗ 

Oe Ge iſt wirklich zu verwundern, daß die 
ler jener Gegend nicht dafür ſorgen, daß 

igezwaver vergraben werden. 

Am Montag Abend in der elften Stunde 

erſte größere Gewitter in dieſem Früh⸗ 
iu Himmel auf, das ſich durch zahlreiche 
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amler und Schwede“) und K. Schlenker (Firma 
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opti e Blitze und grollenden Donner ankün⸗ 
u defiebe entlud ſich jedoch nicht über 
Stadt, ſondern zog in ſüdöſtlicher Richtung 
00 Wir bekamen nur wenige Regentropfen, 
© den Staub zu löſchen vermochten; das 


af Jing gegen Morgen ein die Natur erquicken⸗ 
Shgen nieder. 
— Ein verunglüdter Kunſtſchütze. Ein ge 
ahnſk. ging in dieſen Tagen nach dem Stadt⸗ 
ofofum einen Revolver zu probiven. Nachdem 
fam einige Schüſſe abgegeben, zerſprang die 
einöund verletzte den Schütz en erheblich an der 
un Hand. 
ubE Mißgeburt. Den in der Rokſeinerſtraße im 
ſel ſeſlich wohnhaften Arbeiter H. 'ſchen Eheleu⸗ 
edel in dieſen Tagen ein Kind geboren ſein, dem 
ie d Oberlippe fehlen, das aber ſonſt normal 
i Hund munter iſt. 
nich Die Errichtung elner Filiale der Wolga⸗ 
1. Ihank in Warſchau ſoll demnächſt bevor⸗ 
9 od eine ſolche Filiale auch in Lodz er⸗ 
örleſ werden wird, darüber läßt ſich noch nichts 
dleſſpes jagen. 
- Irethümlihe Nachricht. Die in unſerem 
Glatte enthaltene Nachricht über die 
Anderung des an der Zawadzkaſtraße be⸗ 
wen midi ſchen Grundſtücks beruht, wie uns 
icherſſch mitgetheilt wird, auf einem Irrthum 
Hau cewährsmannes. 
Hof Zur Warnung. Durch den Genuß von 
ein zen werden häufig Schädigungen der Ge⸗ 
brut und ſelbſt Todesfälle hervorgerufen, welche 
ng der folgenden Hinweiſe wit Sicher⸗ 
en Onieden werden können. Da faſt alle Ver⸗ 
i alle durch Pilze verurſacht werden, welche 
lihmzehenden Händlern zum Verkauf angeboten 
keine Unzundigen, namentlich von Kindern, ge⸗ 
borden waren, jo empfiehlt es ſich vor 
mals Pilze von hauſirenden Händlern zu 
ſucheſhe folche zu genießen, die nicht von erfah⸗ 
Hengern geſammelt worden find. Der ges 
Plz iſt der Knollenſchwamm, welcher leicht 
hampignon verwechſelt wird. Er ſieht 
n lch ähnlich, daß er oft eine weißliche oder 
m/ aufig auch grünliche Hutoberfläche, auf 
wandte ſchmale Blätter und am Stiele einen 
3 de enerſcheldet ſich aber von dieſem durch 
Harte Amale: Der Hut iſt ſeidenglänzend, oft 
in d zen beſetzt, die Blätter auf der Unter» 
Mes ſind immer weiß, am Grunde des 
Amber ſich ein dicker, oft kugeliger, von 
m Rande umgebener Knollen, der aber 


wied 
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an dem abgeſchnittegen Pilze nicht mehr zu finden 
iſt. Der echte Champignon hat immer hellröthliche 
bis bräunliche Blätter auf der Hutunterſeite. Der 
giftige Knollenſchwamm wächſt in lichten Waldungen, 
beſonders in Birkenwäldern, Geruch und Geſchmack 
ſind nicht unangenehm. Sein Genuß iſt faſt immer 
tödtlich. Zu warnen iſt auch vor dem Genuß der 
ſcharfen Täublinge, welche durch lebhaft rothe Farbe 
der Sutoberflähe und durch weiße Blätter an der 
Unterſeite kenntlich ſind, ſowie der ſcharfen Milch⸗ 
ſchwämme, beſonders des ſogenannten Giftreiskers. 
Dieſer ſieht dem Blutreisker und dem guten Milch⸗ 
reisker etwas ähnlich, unterſcheidet ſich aber von 
erſterem dadurch, daß er beim Zerbrechen weißen 
Saft zeigt, von letzterem dadurch, daß er am Rande 
zottig behaart iſt. Auch andere Reisker mit weißem 
Milchſafte ſind ſehr ſcharf; es dürfen daher Milch⸗ 
reisker nur von ganz zuverläſſigen Händlern bezogen 
werden. Die Frühjahrsmorcheln enthalten einen ſchar⸗ 
fen Saft, welcher bei dem Genuß derſelben Erkran⸗ 
kungen hervorrufen kann. Dieſer Stoff wird durch 
Trocknen in einigen Monaten vollſtändig zerſtört und 
kann durch heißes Waſſer leicht ausgezogen werden. 
Getrocknete oder in heißem Waſſer abgebrühte Mor⸗ 
cheln, von denen das Waſſer abgegoſſen iſt, ſind 
daher vollſtändig unſchädlich. Im Allgemeinen wird 
noch vor dem Genuſſe aller Pilze, welche nicht 
genau als eßbar bekannt ſind, gewarnt und darauf 
aufmerkſam gemacht, daß alle volksthümlichen Pros 
ben zur Erkennung giftiger Pilze falſch ſind. 

— Zur Brandſtatiſtik. In der zweiten Hälfte 
des Monats April l. J. ſind in unſerem Gouver⸗ 
nement, laut Angabe der „Ierp. Ty6. BB A.“, fole 
gende Brände, die durch Brandſtiftung entſtanden 
waren, vorgekommen: 

Am 14. April (a. St.) find im Dorfe Kuz⸗ 
nica, Kreis Czenſtochow, ein hölzernes Wohngebäude 
und drei Scheunen des aver Zakrzewski, die mit 
830 Rbl. verſichert waren und am 10. April im 
Dorfe Podolin, Kreis Petrokow, eine Scheune, die 
mit 50 Rbl., ſowie unverſicherte Mobilien des 
Landmannes Thomas Piecha im Werthe von 150 
Röl., niedergebrannt. 

Am 18. April brannten im Dorfe CLgota, 
Kreis Czenſtochow, eine Scheune der Roſalie Janus, 
die mit 250 Rbl. verſichert war und am 23. April 
im Dorfe Grafvort, Kreis Petrokow, ein Wohnge⸗ 
bäude, ein Viehſtall und eine Scheune des Johann 
Friedrich, die mit 150 Rbl. verſichert waren, nieder. 

Am 25. April find im Dorfe Krzyzanow, 
Kreis Petrokow, 7 hölzerne Schuppen, die mit 390 
Röhl. und im Dorſe Klopowicz, Kreis Rawa, ein 
hölzernes Wohngebäude, welches mit 100 Röbl. vers 
ſichert war, ein Raub der Flammen geworden. 

Am 28. April ſind im Dorfe Okup Wielki, 
Kreis Lask, ein hölzernes Wohnhaus, drei Schuppen 
des Landmannes Auguſt Kerl, die mit 1010 Rbl. 
verſichert waren und außerdem verſchiedene Mobilien 
im Werthe von 984 Rbl., die nicht verfichert waren, 
verbrannt. Am ſelben Tage brannte im Dorfe 
Kloback, Kreis Czenſtochow, ein maſſives Wohnhaus, 
welches mit 150 Rbl. verſichert war und Johann 
Ochocki gehörte, nieder. 

Im Dorfe Krzywanice, Kreis Noworadomsk, 
iſt am 22. April das hölzerne Wohnhaus des Peter 
Rudzki, welches mit 300 Rbl., am 25. des näm⸗ 
lichen Monats im Dorfe Biaka göra, Kreis Czen⸗ 
ſtochow, ein hölzernes Wohnhaus des Anton Zys⸗ 
kowski, welches mit 750 Rbl. verſichert war und 
am 29. April im Dorfe Ignacew, Kreis Lask, 
ein hölzernes Wohnhaus, eine Stallung und Schup⸗ 
pen des Landmannes Joſef Prowoznik, die zuſam⸗ 
men mit 200 Rbl. verſichert waren, niedergebrannt. 

— Die fleckenerzeugende Thätigkeit der Sonne 
ſcheint vorzüglich ſeit Mitte April in bedeutender 
Zunahme begriffen zu ſein. Schon in den letzten 
Wochen traten wiederholt einzelne größere Flecken 


auf, ſeit einigen Tagen aber vermehrte ſich die Zahl 


derſelben bedeutend. Vor 8 Tagen bildete ſich eine 
ſehr reiche, langgeſtreckte Gruppe, die Tags darauf 
zu etwa 30 kleineren und größeren Flecken ſich ent⸗ 
wickelte und am 23. Mai ohngefähr bis zur Mitte 
der Sonne vorgeſchritten war. Gleichzeitig machte ſich 
im unteren (ſüdlichen) Theile der Sonne eine andere 
Gruppe und ſpäter eine dritte links oben bemerkbar. 
Schon im Jahre 1843 machte Schwabe in Deſſau auf 
die regelmäßige Ab⸗ und Zunahme der Flecke auſmerk⸗ 
ſam und Wolf in Zürich beſtimmte die Dauer der 
Periodieſtät auf etwa 11%, Jahre. In der That 
waren auch die Jahre 1804, 1816, 1829, 1837, 
1848, 1860, 1870 und 1882 ſehr reich an Flecken 
und es läßt ſchon dieſe Zahlenreihe für die nächſie 
Zeit (1892 oder 1893) ein Maximum vermuthen. 
Die Jahre der geringſten Fleckenzahl waren 1810, 
1823, 1833, 1845, 1856, 1867 u. |. w., faſt 
en fleckenfrei ſogar die vier zuletzt angeführten 
ahte. 

— Bei hieſigem Poſt⸗ und Telegraphen⸗Amt 
find neuerdings folgende unbeſtellbare Poſtſachen 
eingegangen: 

A. Einfache Briefe: Adolf Taba⸗ 
czynski aus Lyszkowica, Theodor Gapinski (Stadt« 
brief), Dr. Bartoszewicz für Maria Milska aus 
Warſchau, Theodor Borawski aus Hamburg, A. 
Walther (aus dem Poſtwaggon), Stanislaus Po- 
plawski (Stadtbrief), A. Hillmann aus Turek, 
Theodor Feige aus Ezudnow, Lewy aus Chemnitz, 
Kuraſowitſch aus Sokolow, Katharina Witeſch aus 
Wielun, Marianne Wiborska aus Riga, Meyer 
Lichtenſtein (aus dem Poſtwaggon), Landsmann 
aus Breslau, Michalina Wittkowska aus Ljututow, 
F. Fränkel aus Stawiszin, Bergmann aus Konin; 

B. Offene Briefe: Herſch Rothmann 
aus Dabie, Pfeifer aus Sieradz, Franz Wiſotzli 
aus Bieli, Herſch Malinowicz aus Zdunska⸗Wola, 
Joſef Berliner aus Warſchau, Anton Kowalewski 
aus Warſchau, A. Roſenthal aus Bialyſtok, Israel 
Petet aus Sokolow, Abraham Barth aus Tomas 
ſchow, Elias Hilde (Stadtbrief); 

C. Kreuzband ſendungen: Eiſenberg 
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aus Paris, Herſchenowicz aus Minsk, Trzeciak aus 
Warſchau; 

D. Rekommandirte Briefe: Abraham 
Fuchs aus Pilica, M. Breßler aus Warſchau, L. 
B. Preismann aus Perm, Karl Stettlen aus 
Praszky, Roſa Wjunt aus Oeſterreich, Joſef Stehr 


aus Stopnica, Bertha Rekſer aus Warſchau, Mar | 


rianne Frankiewicz aus Gorzlowice ; 

E. Geldbriefe: Adolf Tolpheim aus St. 
Petersburg, Rachel Freimann aus Irkutsk, Maros⸗ 
danski aus Ruda Guzowska, Anna Wollach bei 
Rabe aus St. Petersburg; 

F. Werth⸗ Packete: M. Hempel aus 
St. Petersburg, Markus Frenkel aus Czenſtochau, 
Heinrich Hentſch aus Warſchau, Michler und Pin⸗ 
czewski aus Riga. 


— Ein koſtbares Geheimmittel. Das Mittel, 
durch welches die ſchöne Diana von Poitiers, die 
zwei Könige von Frankreich bezauberte und noch im 
Alter von ſiebzig Jahren den Dichter Brantome in 
Entzücken verſetzte, ihre wunderbare Schönheit ſo 
lange konſervirte, war — Regenwaſſer. Nach ihrem 
Tode verrieth Oudard, ihr Parfümeur, das Geheint- 
niß mit ſolgenden Worten: „Wahrlich, meine Da⸗ 
men, ich ſage Ihnen, daß nichts in dieſer niederen 
Welt dem Regenwaſſer gleichkommt, wenn es ſich 
darum handelt, das Geſicht zu erhalten und zu er⸗ 
neuern, die Haut zu nähren, ihren Flaum zu be⸗ 
wahren, ihre Poren zu reinigen, ihre Farbe zu er⸗ 
friſchen, ihre Schönheit dauerhaft und beinahe un⸗ 
vergänglich zu machen. Ich, Oudard, Meifter des 
Apothekergewerbes, ich erkläre auf Treue und Glau⸗ 
ben und bei der Seele meiner überaus geehrten 
Herrin, Diana von Poitiers, Herzogin von Valen⸗ 
tinois, daß das Regenwaſſer das einzige Geheim⸗ 
mittel war, deſſen ſich dieſe erlauchte Dame während 
ihres Lebens bediente, um ſich eine vollkommene 
Jugend, Gejundheit und Schönheit bis zu einem 
Alter von zweiundſiebzig Jahren zu erhalten.“ 


Denefe Pest. 


Petersburg, 23. Mai. Ein Extrablatt des 
„Ipasureuseretunsä BB enn B“ veröffentlicht 
nachſtehendes Telegramm vom Generalmajor der 
Suite Seiner Kaiſerlichen Mafeſtät, Fürſten Bar⸗ 
jatinſkij, vom 11. Mai: 

Der Großfürſt⸗Thronfolger traf, nachdem Er 
Seine Seereiſe beendet, heute um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags nach einer ausgezeichneten Ueberfahrt in 
Wladiwoſtok ein. Seine Kaiſerliche Hoheit fühlt 
Sich vollkommen wohl und empfing auf der Fre 
gatte den Generalgouverneur Baron Korff und die 
Spitzen der Behörden. Morgen findet die Landung 


ſtatt. 
Fürſt Barfatinſkij. 

Warſchan, 23. Mai. Der „Bapmanckiſt 
Inennnkb“ theilt aus officieller Quelle mit, daß 
im letzten Viertel des verfloſſenen Jahres aus den 
neun Gouvernements des Zarthums Polen 12,000 
Einwohner nach Braſilien ausgewandert find. Dem 
„Warſchawſkij Kurjer“ wird von dem Reiſenden 
Glinka und dem Prieſter Chelmitzkij aus Braſilien 
telegraphirt, daß ſie geſtern auf dem Dampfer 
„Köln“ 232 Auswanderer nach dem Vaterlande 


zurückgeſandt haben. N 
Archangelsk, 23. Mai. Die Navigation iſt 


eröffnet. Ein Paſſagierdampfer aus Wologda iſt 
heute eingetroffen. 


Gelegenmue, 


Petersburg, 24. Mat. (Nordiſche Tel.⸗Agt.) 
Anläßlich der Ankunft Seiner Kaſſerlichen Hoheit 
des Großfürſten Thronfolgers in Sibirien wurde 
ein Allerhöchſter Ukas an den Senat veröffentlicht, 
worin Strafumwandlungen und Begnadigungen ver⸗ 
heißen werden. Verſchickte erhalten Aufenthaltser⸗ 
leichterungen. Vielen Verurtheilten wird ein Nach⸗ 
laß des Zwangsaufenthaltes auf dem Lande ge⸗ 
währt. Nach zehn Jahren wird ihnen die freie 
Aufenthaltswahl, außer in den Hauptſtädten, geſtat⸗ 
tet. Internirte treten nach fünfzehn Jahren in den 
Vollbeſitz ihrer Rechte. Dieſe Allerhöchſte Gnade 
genießen nur Würdige, welche von den Generalgou⸗ 
verneuren ausgewählt werden. 

Ein Allechöchſter Erlaß Sr. Majeſtät des 
Kaiſers bevollmächtigt Se. Kaiſerliche Hoheit den 
Großfürſten Thronfolger zur Kundgabe des Kaiſer⸗ 
willens, Sibirien und Rußland durch eine Eiſen⸗ 
bahn zu verbinden. 

Petersburg, 25. Mai. (Nordiſche Tel.⸗Agt.) 
Se. Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Thronfolger 
iſt zum Chef des erſten oſtſibiriſchen Schügenbatail« 
lons ernannt worden. 

Moskau, 25. Mai. (Nordiſche Tel.⸗Agt.) 
Auf den 15. (27.) Mai wurde anläßlich der erhofften 
Ankunft Ihrer Majeſtäten ein Empfang bei Hofe 
angeſagt. 

Berlin, 25. Mai. Der Reichskommiſſar 
Major von Wiſſmann iſt mit Herrn Dr. Bumiller 
aus Wien in Berlin eingetroffen und im „Kaiſerhof“ 
abgeſtiegen. 

Wien, 25. Mal. Der Weltpoſtkongreß hat 
geſtern beſchloſſen, Auſtralien und Neuſeeland vom 
1. Oktober 1891 ab in den Weltpoſtverein aufzu⸗ 
nehmen. 

Paris, 25. Mai. 


Der Erfinder des Meli- 


nits, Turpin, veröffentlichte im Laufe dieſer Woche 
eine Broſchüre, in welcher er die Art der Berei⸗ 
tung dieſes Sprengmittels mittheilt und einen ge⸗ 
wiſſen Triponnet beſchuldigte, ihm das Geheimniß 
der Erfindung entwendet zu haben, während er 
mit dem Kriegsminiſter wegen Veräußerung deſſel 
ben in Unterhandlung ſtand. Die Broſchüre be 
hauptete, Triponnet habe nachher eine Stellung 
im Kriegsminiſterium erhalten, die derſelbe miß 
braucht habe. Das Gericht verfügte heute die 
Beſchlagnahme der Broſchüre, ließ Triponnet ver 
haften und veranlaßte bei Turpin eine Hausſuchung. 

London, 25. Mai. Nach Meldungen aus 
Coquimbo griffen die chlleniſchen Reglerungsſchiffe 
„Condell“ und „Imperial“ Iquique an und bom⸗ 
bardirten die Stadt. Der „Condell“ lief in den 
Hafen ein, vermochte jedoch nicht, Torpedos gegen 
die Schiffe der Inſurgenten zu richten, da ſich im 
Hafen auch engliſche Handelsſchiffe befanden. Später 
wechſelte der „Condell“ einige Schüſſe mit de 
Schiffen „Cochrane,“ „Huascar“ und „Magellanes“ 
und verließ unbeſchädigt den Hafen. 

London, 25. Mai. Der Rädelsflihrer bel be 
Metzelel in Manipur iſt am Sonnabend durch di 
engliſchen Truppen unter Führung des Majors 
Maxwell gefangen genommen worden. 

Belgrad, 25. Mai. Das amtliche Blatt ver 
öffentlicht die Penſionlrung des Stadtpräfekten und 
des Polizeipräfekten von Belgrad, ſowie die Stel⸗ 
lung des Gendarmerie⸗Majors Markovll zur Dis 
poſition, anläßlich der Vorgänge bei der Entfernung 
der Königin Natalie. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Kohn, Tajserstein und Aron- 
sohn aus Warschau. — Ruflewiez aus Radomsk. — 
wa E. 1 — F aus Petersburg. 
— aus Kielce. — Weinb tochau, — 
Deiches aus Krakau. W 24 

Hotel Vietoria. Herren: 
Lewenfisch und Gniazdowski aus 
mann aus Tolszew. — Berstein 
Justmann aus Kolo. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Lubliner, Malkowaki, 
Narzymski und General Koäuchow aus Warschau. 
„Hotel de Pologue. Herren: Schönberg, Baum 
arg Her, ug .- en; aus Warschau. — Klos 
aus Wielun, — ach ans Bialystok. — Wolski 
Powodöw, — Bra aus Wiocmh" * = 


5c . 
Okowit-Preis. 


Sobolewski, Fränkel, 
Warschau, — Appel- 
aus Tomaschow. — 


Warſchau, den 25. Mai 1891. 
En gros pr. Wedro 8565 — — — — 858 552% 
Detail⸗Preis p. „ 868 — — — — 8697 J Zuſch 3g 
78% mit Aceiſe Kop. zu 9¼% 
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Meisterhaus. 
Donnerſtag, den 28. Mai, von 4 Uhr Nachm. 


Concert 


einer Dilettanten⸗Kapelle, unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Grasse, 
wozu ergebenſt einladet E. Scheunert, 
Entree 10 Kop. Kinder 5 Kox 


ab 


u 


noch durch manche andere Productionen, 


Preiſe der Plätze: 1. 
Für Beſichtigung der Raub⸗Thiere von 


Wiesbadener 


KOCHBRUNNEN-ODELL-SALZ 


6) 


8 F 
Ri ein reines Naturprodukt 8 8 8 
8 2 . 8. 
8 . unter amtlicher Controlle hergestellt und 5 88 E 
74: = allgem. empfohlen und verordnet als bestes "= 2 8 
5 und schnell wirkendes Bese'tigungsmittel 3 5 a5 
2 bel Verdauungs- und Ernährungsbeschwer- = S. 
1 ® den, Darm- und Magenlelden aller Art. Ebenso 5 ä 5 € 
* 7 N von eminent hellkr. Wirkung bei Catharren g „= 2 
E „aer Luftröhre und der Lunge: bei Husten, == f 
5 | Heiserkelt, Schleimauswurf u. s. w. und in f g 8. 
3 3 9 8 
Folge seines 8 

ER HOHEN LITHIONGEHALTES FE? 
N 2 — 
8 bei gichtischen und rheumatischen Lelden. 223 
: \ / Ein Glas Koshbrunnen-Quell-Salz entspricht FE 
EN demsalrgebalt und dementsprechend der Wirkung von 4 80 
eta 35—40 Schachteln Pastillen. eg 3 43 


Apotheken und Mineralwasserhandlungen etc. 
keneral-Depöt in Lodz: M. Lisiecka, Droguenhandlung, Petrikauerstrasse 
— —— 2 


r. 260 (38 neu). — — 
3—3) l 
Die General-Agentur für Königreich Polen der 1 
Feuer-Versicherungs-Gesellschaft 5 
t 


„Salamander 


in St. Petersburg, giebt hiermit bekannt, daß die 


Agentur für Lodz und Umgegend den Herren 


WIKTOR SILBERBERG & TORUNGZTE 


übertragen worden iſt. 
General⸗Agent H 
Wlad. Muttermilch. } 
\ 


el 


— — — — — 
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= Lager von 
optiſchen und chirurgiſchen Artikeln, 
Reißzengen, Tuſchen, Linealen, Dreiecken etc. 


E uebernehme auch die Einrichtung electr. 
Sicherheits⸗Leitungen, ſowie von 
Telephonen. 


— Lager von Wring⸗Maſchinen 
auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. 


A. DIERING, Optiker, 


de der Petrikauer⸗ und Zawabzka⸗Straße Nr. 277, vis-a-vis Scheibler's Neubau. 
Koller'ſche Feuerwerkskörper find auf Lager. 


Für Huſtende und Geſchwächte! 


Extract und Bonbons 


x 
* 


Prämiirt 
Er *. . auf der hygieniſch⸗medi⸗ 
Medieinalbehörde. 


einiſchen Ausſtellung. 


99 
in Warschau. 
Zu haben in allen Apotheken und Droguerien. 


20 


| Nur noch einige Tage! 
Winklers Menngerie und Schoktlärdiſcher Circus, 


a auf der Ziegelſtraße, gegenüber der Reichsbank, 5 
it nur noch geöffnet bis Donnerſtag, den 28. Mai. 


Täglich 2 Vorstellungen, 


mit abwechſelndem reichhaltigem Programm. 

Anfang der Vorſtellungen um 5 Nachm. und 8 Uhr Abends. 
Vorführung der dreſſirten Ponny's, Elephanten, Doggen, Pudel, Affen, Ziegen u. Kakadu's. 

Außerdem Auftreten des muſikaliſchen Clowas Herrn Umlauf und des kleinen 

Luftgymnaſtikers Georg. 4 

Unter anderen kommen folgende Nummern zur Aufführung: 

en! Das Wunder in der Dreſſur. 
Die 12 dreſſirten Papagei's und Kakadus, einzig in ihrer Art. 
Dieſelben führen die ſchwerſten Evolu tionen auf das elegantefte aus. Unter 
anderen fohren ſie auf Velocipeds, turnen am dreifachen Reck, ſchießen Kanonen ab, 
ſchlagen Purzelbaume, laufen auf der Kugel und unterhalten das geehrte Publikum 


A Die Direktinn d. Credit-Uerein⸗ 


— — 


Nen! 


Die Fütterung der Thiere um 5 Uhr Nachm. und 8 Abends. 


Matz 65 Kop., 2. Platz 40 Kop., Gallerie 20 K. Kinder zahlen die Hälfte. 
Morgens 10 Uhr bis Nachm. 3 Uhr, zahlt man 20 Kop., Galerie 10 Kop. 


der Stadt Lodz (3—2 


bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
die unten verzeichneten, in der Stadt Lodz 
gelegenen Immobilien wegen Nicht⸗ 
einzahlung der Novemberrate 1890 zum 
Verkauf vermittelſt öffentlicher Licita⸗ 
tionen, welche Vormittags 11 Uhr in der 
Kanzlei der Hypotheken ⸗ Abtheilung im 
Hauſe Nr. 427 in der Srednia⸗Straße 
zu Lodz vor den bezeichneten Notaren 
abgehalten werden, ausgeſtellt wurden und 
zwar: a) Das an der Sredniaſtraße 
unter Nr. 406 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von 2000 Rs. bes 
laſtete Immobilium. Das zur Licitation 
zu erlegende Vadium beträgt 400 Rs. 
Die Licitation wird von der Summe 
3000 Rs. beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 31. Juli (12. Auguſt) 1891 
vor dem Notar Konſtantin Mogilnicki feſt⸗ 
geſtellt. b) Das an der Dzielnaſtraße 
unter Nr. 1373 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von 30,000 Rs. be⸗ 
laſtete Immobilium. Das zur Licitation 
zu erlegende Vadium beträgt 6000 Rbl. 
Die Licitation wird von der Summe 
45,000 Rbl. beginnen. Der Verkaufs⸗ 
termin wurde auf den 5. (17.) Auguſt 
1891 vor dem Notar Julius Gruss: 
czinski feſtgeſtellt. c) Das an der Kon⸗ 
ſtantinerſtraße unter Nr. 320 N 
gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
von 9,500 Rbl. belaſtete Immobilium. 
Das zur Licitation zu erlegende Vadium 
beträgt 1,900 Rol. Die Licitation wird 
von der Summe 14,250 Rbl. beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 7. 
(19.) Auguſt 1891 vor dem Notar Jan 
Kamodi feſtgeſtellt. d) Das an der 
Wschodnuiaſtraße unter Nr. 464 
gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
von 3,200 Rs. belaftete mmobilium. Das 
zur Licitation zu erlegende Vadium be⸗ 
trägt 640 Rs. Die Licitation wird von 
der Summe 4,800 Rbl. beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 12. (24.) 
Auguſt 1891 vor dem Notar Wka⸗ 


dystaw Jonſcher feſtgeſtellt. e) Das an der 


Skwerowaſtr. unter Nr. 1384 g 
gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
von 7800 Rbl. belaſtete Immobilium. 
Das zur Licitation zu erlegende Vadium 
beträgt 1560 Rol. Die Licitation wird 
von der Summe 11,700 Rs. beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 16. 
(28.) Auguſt vor dem Notar Konſtantin 
Mogilnici feſtgeſtellt. 

Lodz, den 29. April (11. Mai) 1891. 
Für den Präſes: Direktor 8. Konstadt. 
Für den Bureau⸗Direktor: I.. Gajewiez. 


Eine gebrauchte, gut erhaltene hölzerne 


Wendeltreppe 


iſt veränderungshalber preiswerth 
abzugeben. 
Näheres in der Exv. d. Bl. (3,2 


Ein Mädchen, 


Tochter anſtändiger Eltern, welches der 
dentſchen u. polniſchen Sprache mächtig 
und im Rechnen geübt iſt, 
findet dauernde Stellung als 
Verkäuferin. (9 
Auswärtige werden bevorzugt. A 
Nähere Auskunft in der Exped. d. Bl. 


Dr. Beckmann 
Petrikauerſtr. Nr. 117, 


E imyft täglich DE 
mit friſcher Kuhlympfe. 
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06 bf BNE MAE 


Ib IOATBHRCKATO- Amn 
FOLYAAPCTBEHHATO BAHR 


Jonsuuckoe Orgbaenie nuberb YECTb NOBeoTu 10 0 
aun 3AHBHBNHXB Kb konBepcin 5 ½% penrhl, 5% Gankonkte 
u 5% odasnrauin 1-ro Bocrounaro salma, esd mpenon 
CAMEIXB ÖHAIeToBS M OÖanramiä, a AH cb 3adoroms 10 
100, yTo, TARb kanb NONAUHHLIA Odamramin 4%-Xb, BHYTI 
saämoBb, Nondekanin BENAUb nB sann YIOMAHYTEHXT 0 
pyeusIxb ÖyMars, ÖyayT% TOTOBEH RB BHNaub KB OpoRams { 
15 Don u 15 Ioan, To nam ÖesocTanoBoyHaro HOAyueHig 
TeHTAMH IPHUHTAWHIHXCH nu 0 ROHBepcin 4% obxuramiit 
salmoBb Auna ern 6daroBoldTE IMPeXCTaABHTb, BIAMBHL 85 
Zanhzennnn RB kongepein ÖyMara, He nosme 30 Ions 
peaTbI u 5% ÖaHKoBHe Hier M He mosme 31 Ion — ı 
1-ro Bocroynuaro 3afma; 


ö e ee 


2 
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Pholographis-Atalion 


TL. Zoner, 
Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Machm. 
Billigste Preise. 


Feinste Ausführung. 
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In der Kunst-Ausstellung, Bahn 


ft.) 
* iſt neu exponirt: N 
1) Die maleriſch-romautiſche ſächſ. Schweiz, 24 Aufl 
2) Das Rieſengebirge in Schleſien, 12 Anſichten, 
8) Orient: Cairo, Jeruſalem ete., 
4) Pariſer Well⸗Ausſtellung, 2. Abtheilung. 
Alles prachtvolle Moment⸗Photographien auf Gg 
Plaſtik und Perſpective effectvoll. Al 
Geöffnet von 11 Uhr Vorm. bis 10 Uhe 
. 2 W 


8 — 
x wird eine > (6 

Wirthſchafterin, 

welche die feine Küche 

verſteht. Näheres zu erfragen 

in der Expedition dieſes Blattes. 


Ein ſchönes Front⸗Haus, 
mit Offteine und Bauplatz, in Ciechoclnek 
an einer guten Stelle gelegen, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Dortſelhſt werden Kinder in 
Koſt und Logis angenommen. Für Fa⸗ 
milien und einzelne Perſonen ſind ver⸗ 
ſchiedene Wohnungen in größter Auswahl 
zu vermiethen. Näheres beim Ei genthümer 
Wilhelm Guhl, Clechocinek Nr. 33. 


Anronn Bomckih 
Horepaxb CBOW HAXTKAPTY H IIPOCHTE 
HAXOAYHKA. o BOSBPAINeHIO TAKOBOH 
u Marnerparr r. Jogan. 


Entree nur 15 Kop. 


err 


Lodzer Freiwillige SA 
Donnerſtag, den 28. M 
um 5 ½ Uhr Fri 

U e bu 


3. Zug im Requlſitenhauſe 
Commands 
der Lodzer Freiwilligen 


Lehrling 
mit guten Schulkenntnſſſah d 
größeren Agentur⸗Geſchäſt g 
ten sub H. R. Nr. 30 
Exp. d. Bl. zu richten. 


Eine neue Jen 
aus der renommirten Fab m 
Jauck in Leipzig, if # 

verkaufen 


Robert Werg 


